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Sandra Wigh Hrašćanec, mezzosopran
Yu Chen, Klavier

P r o G r a m m

Luisa Erdödy – LIOS (1853 – 1924), Ua
herbsttag (emil Peschkau)
Viel träume (robert hammerling; 1830 - 1889)
das Blatt im Buche (anastasius Grün; 1806 - 1876)
im frühling (robert hammerling)
es hat nicht sollen sein (Victor von scheffel; 1826 -1886)
einst wirst du schlummern (albert träger 1826 - 1886)

Franz Schubert (1797 – 1828)
minuet d 600, Klavier solo

Richard Wagner (1813 – 1883), Mathilde Wesendonck (1828 – 1902)
der engel
schmerzen, Klavier solo (Bearb. august stradal, an Luisa erdödy gewidmet)
stehe still
träume 

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Dora Pejačević (1885 – 1923): 
drei Gesänge op. 53, Friedrich Nietzsche (1844 – 1900)
Venedig (1920)
Vereinsamt (1919)
der einsamste (1920)

die rose, op. 19, Klavier solo

es jagen sich mond und sonne, op. 23, nr. 4,
Wilhelmine Wickenburg-Amasy (1845 – 1890)

an eine falte op. 46 (1918), Karl Kraus (1874 – 1936)
Liebeslied, op. 39 (1915), Rainer Maria Rilke (1875 – 1926)       

an eine faLte
Wie Gottes athem seine fluren fächelt,
so wird es leicht und licht in diesem klaren angesicht.
es hat die erde gern und schwebt ihr fern und liebt und lächelt.
Und Gottes finger bildete den Bug vom ebenbilde.
es zieht so milde hin über alles Leid,
und es verzeiht der edle zug.
in dich, o unvergesslich feine falte, 
betend versanken meine Gedanken.
dass diese letzte spur seiner natur mir Gott erhalte!

LieBesLied
Wie soll ich meine seele halten, dass sie nicht an deine rührt? 
Wie soll ich sie hinhaben über dich zu andern dingen? 
ach gerne möcht ich sie bei irgendwas Verlorenem im dunkel unterbringen 
an einer fremden stillen stelle, die nicht weiterschwingt, wenn deine tiefen schwingen. 
doch alles, was uns anrührt, dich und mich, nimmt uns zusammen wie ein Bogenstrich, 
der aus zwei saiten eine stimme zieht. auf welches instrument sind wir gespannt? 
Und welcher spieler hat uns in der hand?  o süßes Lied!
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Sandra Wigh – Hrašćanec
mezzosopran

Wurde in zagreb geboren und wuchs in einer
sehr musikalischen familie auf. sie hatte seit frü-
her Kindheit Klavierunterricht, sang in Kinderauf-
führungen und maturierte am heimatlichen
musikgymnasium „Vatroslav Lisinski“. ein Ver-
kehrsunfall bereitete ihrer Pianistenlaufbahn ein
abruptes ende, worauf sie sich dem sologesang
zuwandte. sie studierte Jura an der Universität
zagreb (mag. iur.) und sologesang (künstleri-
sches diplom) am Prayner Konservatorium Wien,
wo sie auch die Bühnenreifeprüfung für oper ab-
legte. daneben nahm sandra Wigh – hrašćanec
privaten schauspielunterricht bei martin Beck,
der auch ihr talent für Komik und humor auf der
Bühne förderte. sie besuchte meisterklassen bei
Ks Walter Berry, Ks olivera miljaković, irina Gavri-
lovici, beim altenbergtrio Wien (Kammermusik)
und trat in der folge viele male (an die 500 Lie-
derabende) mit breitgefächertem repertoire un-
terschiedlichster Genres in Konzerten, Lesungen
und bei festivals in Kroatien (musikverein in za-
greb, euphrasiana in Poreč, sommerfestival hvar
u.a.) als auch in Österreich auf. Weiters unter-
nahm sandra Wigh – hrašćanec auch Konzertrei-
sen nach südost-asien.                   
seit dem Jahr 2000 ist sie mitglied des „Kroati-
schen Vereins freischaffender Künstler“. 
Gemeinsam mit mathias reinthaller, nahm sie
2005 die cd „Wiener und zagreber Lieder“ auf,
welche auch in Japan anlässlich zweier Konzert-
tourneen 2008 und 2011 promotet wurde.  
anlässlich dieser cd wurde sie auch als „zagrebe-
rin des Jahres“ nominiert, und in mehreren Publi-
kationen als ein wichtiger Beitrag für die
Promotion der stadt zagreb im ausland erwähnt.
im Jahr 2010 erfolgte ihr Jazz - debüt mit der cd
„my favorite things“ zusammen mit kroatischen
Jazzmusikern.  seit 2011 zusammenarbeit
mit matija dedić , dem prominentesten Jazz-Pia-
nisten Kroatiens (classic & Jazz melange, ethno
Jazz Kroatiens).  

seit Juni 2014 erarbeitet sie konsequent das dra-
matische mezzo-fach in der meisterklasse des in-
ternational bekannten tenors Peter svensson
(ehem. hoffman) und wirkt bei seinen
opern/Wagner-Galas „Peter svensson & friends“
in Wien mit. seit kurzem meisterklasse (Gesang
und interpretation) bei regina schörg.
2016 wurde sandra Wigh – hrašćanec von der
kroatischen Presse für den Prestige Preis für aus-
landskroaten  „Vecernjakova domovnica“ als be-
kannteste klassische Konzertsängerin nominiert. 
Website unter
www.sandra-wigh-hrascanec.com

Yu Chen
Klavier

Geboren 1984 in china. seit 2004 studiert er das
Klavierkonzertfach bei Prof. roland Keller an der
Universität für musik und darstellende Kunst
Wien. Vielfach preisgekrönt (u.a. 2007 internatio-
naler sonderpreis für Korrepetitoren in Bulgarien
und 1. Preis des Pleyel-Klavierwettbewerbs Wien
(mdw).
als Korrepetitor ist er am mehreren Konservato-
rien in Wien (Vienna/ Prayner/ Wagner und schu-
bert) tätig. 
als Klavierbegleiter bei internationalen Konzer-
ten, Wettbewerben, meisterklassen und auditi-
ons als einfühlsamer und flexibler Partner viel
gefragt und beliebt, sowohl bei instrumentalisten
als auch bei den sängern. 

VenediG
an der Brücke stand Jüngst ich in brauner nacht.
fernher kam Gesang: Goldener tropfen quoll’s über die zitternde fläche weg.
Gondeln, Lichter, musik -   trunken schwamm’s in die dämm’rung hinaus...
meine seele, ein saitenspiel, sang sich, unsichtbar berührt, heimlich ein Gondellied dazu, 
zitternd vor bunter seligkeit.  hörte jemand ihr zu?  ….

Vereinsamt
die Krähen schrein  und ziehen schwirren flugs zur stadt:
bald wird es schnein –  Wohl dem, der jetzt noch – heimat hat!
nun stehst du starr, schaust rückwärts, ach! wie lange schon! 
Was bist du narr vor Winters in die Welt entflohn?
die Welt – ein tor zu tausend Wüsten stumm und kalt! 
Wer das verlor, was du verlorst, macht nirgends halt.
nun stehst du bleich, zur Winter-Wanderschaft verflucht, 
dem rauche gleich, der stets nach kältern himmeln sucht.
flieg, Vogel, schnarr dein Lied im Wüstenvogel-ton!  
Versteck, du narr, dein blutend herz in eis und hohn!
die Krähen schrein und ziehen schwirren flugs zur stadt: 
Bald wird es schnein, – weh dem, der keine heimat hat!

der einsamste
nun, da der tag des tags müde ward, und aller sehnsucht Bäche von neuem trost plätschern,
auch alle himmel, aufgehängt in Gold-spinnetzen zu jedem müden sprechen: “ruhe nun!”-
was ruhst du nicht, du dunkles herz, was stachelt dich zu fußwunder flucht... Wess harrest du?

es JaGen sich mond Und sonne
es jagen sich mond und sonne und holen sich niemals ein,
du bist meines Lebens Wonne und wirst doch ewig nicht mein.
es löschen die sonnenstrahlen das silberne mondenlicht,
in zitternden Liebesqualen verbleicht mir das Gesicht.
doch wird mein herz auch nimmer von seinen Wunden heil,
um keiner freude schimmer ist mir mein Leiden feil.
Und legte all’ seine sterne der himmel zu füßen mir,
ich blies’ es zurück in die ferne und sehnte mich lieber nach dir.



einst Wirst dU schLUmmern
ob nachts auch tränen feucht dein Pfühl, und heiß die ruhelosen Lieder,
einst wirst du schlummern sanft und kühl, und keine sorge weckt dich wieder.
Vergehe nicht in angst und Qual, es eilt die stunde, dich zu retten:
Vier Bretter nur braucht´s, dünn und schmal, ein müdes menschenherz zu betten.
Und du auch findest eine hand, die augen sanft dir zu zudrücken, mit einer Blume,
einen Band dir deinen sarg noch auszuschmücken.
der tod bringt ruhe deinem harm, die dir das Leben nie vergönnte,
halt aus; es ist kein mensch so arm, dass er nicht endlich sterben könnte.

der enGeL
in der Kindheit frühen tagen hört ich oft von engeln sagen,
die des himmels hehre Wonne tauschen mit der erdensonne, 
dass, wo bang ein herz in sorgen schmachtet vor der Welt verborgen,
dass, wo still es will verbluten, und vergeh‘n in tränenfluten,
dass, wo brünstig sein Gebet einzig um erlösung fleht,
da der engel niederschwebt, und es sanft`gen himmel hebt.
Ja, es stieg auch mir ein engel nieder, und auf leuchtendem Gefieder
führt er ferne jedem schmerz, meinen Geist nun himmelwärts! 

stehe stiLL
sausendes, brausendes rad der zeit, messer du der ewigkeit;
Leuchtende sphären im weiten all, die ihr umringt den Weltenball;
Urewige schöpfung, halte doch ein, Genug des Werdens, lass mich sein!
halte an dich, zeugende Kraft, Urgedanke, der ewig schafft!
hemmet den atem, stillet den drang, schweiget nur eine sekunde lang!
schwellende Pulse, fesselt den schlag; ende, des Wollens ew’ger tag!
dass in selig süßem Vergessen ich mög alle Wonnen ermessen!
Wenn aug’ in auge wonnig trinken, seele ganz in seele versinken;
Wesen in Wesen sich wiederfindet, und alles hoffens ende sich kündet,
die Lippe verstummt in staunendem schweigen, keinen Wunsch mehr will das inn´re zeugen:
erkennt der mensch des ew’gen spur, und löst dein rätsel, heil’ge natur

trÄUme
sag, welch wunderbare träume halten meinen sinn umfangen,
dass sie nicht wie leere schäume sind in ödes nichts vergangen?
träume, die in jeder stunde, jedem tage schöner blühn,
und mit ihrer himmelskunde selig durchs Gemüte ziehn!
träume, die wie hehre strahlen in die seele sich versenken,
dort ein ewig Bild zu malen: allvergessen, eingedenken!
träume, wie wenn frühlingssonne aus dem schnee die Blüten küsst,
dass zu nie geahnter Wonne sie der neue tag begrüßt,
dass sie wachsen, dass sie blühen, träumend spenden ihren duft,
sanft an deiner Brust verglühen, und dann sinken in die Gruft.

Lusa Erdödy LIOS
(1853 – 1924)

Wie dr. christa höller (Graz) schreibt, hatten es
komponierende frauen nie leicht. oft wurden sie
an der Pflege und ausübung ihres talents gehin-
dert, ihre Werke wurden nur selten aufgeführt.
doch einige damen eroberten sich schon im
19.Jahrhundert eine gewisse stellung im männlich
dominierten musikleben. zu diesen ausnahmen
gehörte Luisa Gräfin erdödy, die sich unter dem
Pseudonym Lios anerkennung erwarb. 
sie wurde am 31.1.1853 in Wien als tochter des
heinrich drasche-Wartimberg und der Josephine
von freudenthal geboren, und starb in obermais
bei meran am 16.1.1924. schon als kleines Kind
zeigte sie ihre starke musikalische Begabung. mit
fünf Jahren erhielt sie auf eigenen Wunsch einen
Klavierlehrer, den sie durch fehlerloses nachspie-
len einer melodie aus der oper „robert der teufel“
erstaunte. mit neun Jahren hatte sie Unterricht bei
dem in Wien sehr angesehenen moritz zweigelt.
sie aber wollte mehr: Kein Geringerer als franz
Liszt sollte ihr Klavierlehrer sein. ihre frühe heirat
beendete aber diese musikalischen Pläne. mit 17
heiratete sie Graf arthur schlippenbach und lebte
auf seinem schloss maruševec in Kroatien: eine
weitere Karriere als Pianistin war nicht möglich.
der ehe entstammten zwei Kinder, heinrich Karl
christoph (1871) und elsa elisabeth (1872). mit 28
Jahren verwitwet, heiratete sie schon im Jahr da-
rauf Graf rudolf i. erdödy (1846-1932), den Besitzer
des schosses in novi marof bei Varaždin, Kroatien.
mit ihm hatte sie einen sohn, rudolf ii. erdödy
(1883-1966). 
seit ihrer ankunft in Kroatien setzte sie sich sehr
für viele karitative zwecke ein. mit eigenen mitteln
gründete sie 1888 in možđenec das erste private
Krankenhaus in Kroatien, „sanité“, mit angeschlos-
sener apotheke. das spital ist noch heute im
schloss von novi marof in Betrieb. sie unterstützte
regelmäßig die Kirche und vor allem die Kinder
armer Bauernfamilien. ihre Weihnachtskörbe mit
warmen Kleidungstücken und anderen Geschen-
ken waren sehr bekannt. in mađarevo unterhielt
sie auch eine schulküche. 
der musikkritiker Gustav Kühle schrieb in der
„Österreichischen musik-und theaterzeitung“,
Luisa erdödy sei noch einmal öffentlich aufgetre-

ten, nämlich 1882 in Graz bei einem Wohltätig-
keitskonzert für hochwasseropfer. da sich jedoch
in den zeitungen dazu kein hinweis findet, könnte
es sich um eine Veranstaltung im engeren Kreis ge-
handelt haben.
Lios` musikalische Begabung ging nicht verloren. als
Pianistin war ihr der Weg verschlossen, aber sie
wurde zur Komponistin und schuf eine große zahl
von Liedern, die zunächst in privater Umgebung,
später auch in der Öffentlichkeit überaus erfolgreich
aufgeführt wurden. so etwa sang am 23. märz 1889
hildegard stradal im Bösendorfersaal sieben Lieder,
später kamen Konzerte im ehrbar-saal dazu. 1890
schrieb Gustav Kühle: „ihre süßen melodien stam-
men – als eine höhere offenbarung, die mehr be-
deutet als alle Weisheit und Philosophie der Welt –
aus dem himmlischen Paradiese.“  Lios wäre eine
„geniale componistin“, deren „interessant gewählte
harmoniefolgen der unendlichen Welt und dem un-
endlichen meer gleichen.“ ihre Kompositionen
wären sogar mit der „poetischen feinheit eines
schumann und Liszt“ zu vergleichen 
sechs von den vorhandenen Liedern sind für mez-
zosopran komponiert, der tonumfang beträgt im
Wesentlichen eine oktave, die Klavierbegleitung
stellt keine großen anforderungen an den Pianis-
ten. entsprechend dem zeitgeist des ausgehenden
19. Jahrhunderts steht die emotionelle aussage im
Vordergrund, musikalische experimente sind nicht
das anliegen der Komponistin. 



LIEDTEXTE

herBsttaG
durch Wolken zittert ein sonnenstrahl, und leuchtet schüchtern in´s dunkle thal.
die Blumen lächeln: zu spät, zu spät! durch welke Blätter der herbstwind weht.
nur im erinnern wie schön es einst! du gehst vorüber betrübt und weinst.

VieL trÄUme
Viel Vögel sind geflogen, viel Blumen sind verblüht, 
viel Wolken sind gezogen, viel sterne sind verglüht,
vom fels aus Waldes Bronnen sind Wasser viel geschäumt:
Viel träume sind zerronnen, die du, mein herz, geträumt!    

das BLatt im BUche
ich hab´ eine alte muhme, die ein altes Büchlein hat,
es liegt in dem alten Buche ein altes dürres Blatt.
so dürr sind wohl auch die hände, die´s einst im Lenz ihr gepflückt.
Was mag wohl die alte haben? sie weint, so oft sie´s erblickt.

im frÜhLinG
die Blumen sind aufgegangen, crystalen glänzt der see,
dies Blüh´n und Leuchten und Prangen thut meinem herzen weh!
ich wollte, Winter bliebe, und die Blumen wachten nicht auf, 
bis Glück mir blühet und Liebe zu wonnigem Lebenslauf!

es hat nicht soLLen sein
das ist im Leben hässlich eingerichtet, dass bei den rosen gleich die dornen steh´n,
und was das arme herz auch sehnt und dichtet, zum schluss kommt doch das Voneinander gehn.
in deinen augen hab´ ich einst gelesen, es blitzte drinn` von Lieb´ und Glück ein schein:
Behüt` dich Gott!  es war´ zu schön gewesen, behüt`  dich Gott! es hat nicht sollen sein.

die Völker ziehen, der Wind saust durch die Blätter, ein regenschauer zieht durch Wald und feld
zum abschied nehmen just das rechte Wetter, grau wie der himmel – liegt die Welt vor mir.
doch wendet sich zum Guten oder Bösen, zum danke dir mein junges Leben weih´n,
Behüt´ dich Gott! es war zu schön gewesen, behüt`  dich Gott! es hat nicht sollen sein.

Dora Pejačević
(1885 – 1923)

das musikalische Werk der kroatischen Komponistin Gräfin dora Pe-
jačević dümpelte – auch in ihrem heimatland - bis vor einigen Jahrzen-
ten in einer atmosphäre fast vollkommener Gleichgültigkeit dahin. das
Leben ihres Werkes hat kaum länger gedauert als das Leben der Kom-
ponistin selbst. sie starb mit 38 Jahren direkt nach der Geburt ihres ers-
ten Kindes in münchen. ein gebildetes, großbürgerliches elternhaus
förderte die früh als musikalisch hochbegabt erkannte. sie studierte in
dresden und münchen und trat schnell mit eigenen Kompositionen
hervor. ihre musikkenntnisse erweiterte sie auch autodidaktisch, von
unaufhaltsamer neugier und kreativer Unruhe getragen. zahlreiche
reisen und Kontakte mit einigen führenden intellektuellen und Künst-
lern jener zeit – mit rilke und Karl Kraus verband sie sogar intensive
freundschaft – befruchteten ihre Kreativität, was sich u. a. bei der aus-
wahl literarischer Vorlagen für ihre Vokallyrik inspirierend auswirkte. ihr
nachlass umfasst 57 vollendete Werke. 

die Wesendonck-Lieder sind ein Liederzyklus
von richard Wagner nach Gedichten von mathilde Wesendonck.
die Fünf Gedichte für Frauenstimme und Klavier entstanden in den Jah-
ren 1857 und 1858 und wurden vom musikverlag c. f. Peters mit einem
schreibfehler im nachnamen veröffentlicht („Wesendonk“) 
nach meinung richard Wagners hat ein jeder Künstler anrecht auf
eine muse. eine solche fand er ab 1852 in seinem schweizer exil in zü-
rich in mathilde Wesendonck, deren mann otto Wesendonck, ein wohl-
habender seidenhändler, ihn finanziell und ideell unterstützte. dem
Verhältnis der beiden stand allerdings auf der einen seite mathildes
ehemann und auf der anderen seite Wagners damalige
ehefrau, minna, im Wege, so dass eine wirkliche Liebesbeziehung sich
nicht entwickeln konnte. das Verhältnis bestand bis zum plötzlichen
ende, als minna einen Brief Wagners an mathilde abfing und einen
Bruch provozierte, vor allem in unerfüllter sehnsucht zueinander. diese
situation spiegelt sich wider in Wagners oper Tristan und Isolde. etwa in
dieser zeit vertonte er die fünf Gedichte mathildes. zwei Lieder aus
diesem zyklus bezeichnete Wagner ausdrücklich als studien zu Tristan
und Isolde („im treibhaus“ und „träume“). die anordnung der Lieder ist
nicht eindeutig festgelegt und wurde von Wagner mehrfach geändert. 


